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4 den 18. September 1927 


Fernſprecher Nr. 501 


Deutiche Mitarbeit im Völkerbund — Die Abrüſtungsfrage das wichkigſte Problem — Deuiſchland unkerſlützt die 
polnischen Sicherheitsvorſchläge — Die Aufgaben der Locarnomächte 


Geuf. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann empfing Freitag 
im Hotel „Metropole“ Vertreter der deutſchen und ausländiſchen 
hreſſe zu einem Tee, in deſſen Verlauf er in feiner Rede auf 
die aktuellen Fragen des Völterbundes einging. 
Dr. Streſemann führte u. a. folgendes aus: 
Zum zweiten Male in dieſem Jahr iſt das Deutſche Reich 
im Völkerbund vertreten. Deutſchland konnte an allen großen 
Völkerbundsfragen mitarbeiten. Die gegenwärtige Tagung ge— 
ort zu den bedeutendſten, die Genf bisher geſehen habe. 
ohl har die Generaddebatte in der Vollvorſammlung einen 
treit der Meinungen gezeigt, doch dieſer Gedankenaustauſch 
muß als viel wertvoller, als der Austauſch allgemeiner Höflich— 
leiten bezeichnet werden. Von zwei Seiten iſt der Verſuch ge⸗ 
cht worden. die von einzelnen Nationen vorgebrachten An⸗ 
regungen in Entſchließungen zuſammenzufaffen. 
Aber die polniſche, wie die holländiſche Entſchließung 
haben das gleiche Schickſal gehabt, 
derſchiedenen Aenderungen ausgeſetzt gewoſen zu ſein. 
Deutſchland hat die volniſche Entſchließung unterſtützt, 
weil es der Meinung war, daß eine feierliche Erklärung derart. 
daß alle Völkerbundeſtaaten den Krieg verabſcheuen, keineswegs 
aden kann. Herr Brand hat in feiner Rede auf nicht lange 
dürückliegende ſpannungsreiche Zeiten hingewieſen. Dieje Zei: 
‚en haben Spannungen gehabt, die vielleicht ſtärker waren, als 
Man im allgemeinen in der Oeffentlichkeit weiß. Aus dieſem 
Grunde iſt deutſcherſeits dem Gedanken Ausdruck gegeben wor: 
den, daß, wenn eine Entſcheidung auch nichts an dem Pakt ändert, 
eine ſolche Entſcheidung von großer Bedeutung ſein kann, weil 
auch die Empfindungen der Meuſchen eine 
8 moraliſche Weltgeltung gaben, 
zie ebenſo ſtark ſein kann, wie die Paragraphen, die die Völker 
uriſtiſch binden.“ Dr. Streſemann hob ſodann hervor, daß die 
zeuiſche Delegation glaube, in Anſpruch nehmen zu können, daß 
lie ſich nicht mit Worten bognügt habe. 
Deutſchlands Erklärung über die Unterzeichnung 
der ſogenannten Fakultatiptlauſel des Haager 
Schiebsgerichtshoſes iſt deshalb von Bedeutung, 
weil jetzt wahl der Bann gebrochen ſein kann, der andere Na⸗ 
tionen bisher zurückgehalten hat, den gleichen Schritt zu gehen. 
In jedem Land mir feinen vielen Millionen Einwohnern kann 
die Oeffentlichteit nicht bis zum letzten Mann einig ſein. 


Zo auch in Deuiſchland mit einer Bevölkerung von 63 Millio⸗ 


nen. Die deutſche Völkerbundsdelegation aber umfaßt ſämt⸗ 

liche großen Parteien und iſt ſich über 
ihre Haltung gegen den Völkerbund völlig einig. 

Dr. Streſemann kam ſodann auf die Veröffentlichungen der 

„ Menſchheit“ zu ſprechen. Er führte dabei u. a. aus: „Wenn 

lemand ſeit Jahren überhaupt nicht mehr in Deutſchland lebt. 

! er kein Recht, über die geiſtige Verfaſſung des Landes 

und des Valkes zu ſprechen. Wenn aber jemand von deulſchem 

lut dafür eintritt, daß das Rheinland an Frankreich abgetreten 

wird, jo iſt das ein Mangel an Charakter und Anſtand, 

den kein Volk dulden lann. Allein eine von allen großen politi— 


Danziger Enttäuſchung über Genf 
Danzig. Die Danziger Blätter geben heute zu der A bleh⸗ 
nung des Danziger Antrags auf Verlegung des polniſchen Mus 


ionslagers von der Weſterplatte der tiefſten Enttäuſchung 
Uber die Genfer Verſchleppungsmanößver Ausdruck. Die „Danzi⸗ 


ger RNeueſten Nachrichten“ ſchreiben daß man ſich in Genf zwar 


nemühen wollte, in der Weſterplattenangelegenheit eine gerechte 
utſcheidung zu fällen, daß man aber bie lebenswichtigen In⸗ 
ereſſen und die Stimmung der Danziger Bevölkerung zurücge⸗ 
elbt habe hinter die opportune Erwägung, jetzt eine für Polen 
ungünſtige Entſcheidung fällen zu müſſen. Die „Danziger Als 
gemeine Zeitung“ jchreikt, daß die Hinauszögerung der Weſt⸗ 
plaltenangelegenbeit ſich durchaus der bisherigen Danziger Po⸗ 
HT des Völkerbundsrates anpaſſe. Jedes entſchiedene Vor⸗ 
gehen für Danzig werde in Genf tunlichſt vermieden. Danzig 
ſei nunmehr weiterhin den ſchwerſten Gefahren durch das Mur 
Ationslager ausgeſetzt. Danzig werde aber nie aufhören gegen 
s ihm in Genf angetane Anrecht zu protestieren 


Zufammenſtöße in Irland 


London. In Rapeo in der Grafſchaft Donegal 
Aum es geſtern nachmittag zu einem ſchweren Kampf zwiſchen 
Anhängern de Valeras und des Regierungsblocks, in du; 


en Verlauf drei Perſonen durch Schüſſe verletzt wurden. 


ner der Verletzten ſteht in Lebensgefahr. Zwei Perſo⸗ 
ger im Zusammenhang mit dieſem Vorfall ver: 
* * 1 


ſchen Parteien einſchließlich der Oppoſition vertretene Politik 


| 
| 
| 


muß als allgemein maßgebende Grundlage 
für die Beurteilung des deutſchen politiſchen Willens 
angeſehen werden. Die Politik der deulſchen Völkerdundsdele⸗ 
aatien iſt unmoglich, wenn ſie nicht von den großen Parteien 
bet der Oppoſition getragen wird. Regierung und Oppoſition 
ſind ſich über die Grundlagen der Politik einig. Die große 
Mehrheit des Volkes iſt damit hinter der Regierung.“ 

Der Reichsaußenminiſter ging darauf auf die 
Hauptprobleme der gegenwärtigen Völkerbundstagung 
über. Nachdrücklich ſtellte er feſt, daß die Beſprechungen der Lo⸗ 
carnomächte außerhalb der Völkerbundsverhandlungen mit den 
Aufgaben des Bundes ſelbſt nichts zu tun hätten. Damit könne 
von einer Verletzung der Rücksicht auf andere, vor allem die 

ſogenannten kleineren Nationen nicht die Rede ſein. Die 

Peſprechungen der Locarnomächte i 
hatten ſich ausſchließlich auf die Angelegenheiten dieſer Mächte, 
ſawie auf in Locarno feſtgeſetzte Fragen bezogen. Der deutſche 
Standpunkt ſci ſtets geweſen. daß der Völkerbund ſeinen Zweck 
verfehlen würde, wenn er den kleineren Staaten nichts anderes, 
als einen Anſchluß an die Korporationen der Großmächte geben 
würde. So wie die Locarnomächte heute untereinander zuſam⸗ 
mengekommen ſeien, jo ſeien die ſüdameritaniſchen Delegierten 
zu Sonderbeſprochungen im Vorjahre zuſammengekommen. Zu 
dieſer Art von Beſprechungen müßte auch die Zuſammenkunft des 
polniſchen Delegierten Sokal 
mit den Vertretern der baltiſchen Staaten 
und der kleinen Entente gerechnet werden. 
Der Verlauf der Ratswahlen und die Wahl des Verſammlungs⸗ 
vorigenden hätten jeden Verſuch einer Vorausbeſtimmung ent⸗ 
täuſcht, und ſeien ein Beweis dafür, wie falſch die Anſicht 
fei, daß die kleineren Staaten im Völkerbund nur eine Neben⸗ 
rolle ſpielten. Dr. Streſemann ſtellte feſt, daß ſich Deutſchland 
ſtets für die demokratiſchen Ordnungsprinzipien 
des Völkerbundes 
einſetzen werde. Bei den Ratswahlen, fuhr er fort. miiſſe nicht 
nur das Land, ſondern auch die Perſonlichkeit berückſichtigt wer⸗ 
den. Zur Abrüſtungsfrage erklärte Dr. Streſemann. daß das 
wehrloſe Deutſchtand als das der Sicherheit am meijten bedürf⸗ 
tige Land, besonders an der Abviſtungsfrage intereſſiert ſei. 
Die deutſche Delegation ſei außerdem verpflichtet, ihre Mitwir⸗ 
lung am Völkerbund durch ein Streben nach Verwirklichung der 
Verpflichtungen aus dem Locarnoverkrag vor dem Volke zu ver⸗ 
antworten. Der gegenwärtige Stand der Abrüſrungsfrage jei 
auch für die Vertreter gerüſteter Staaten durchaus unbefriodi⸗ 
gend. Zum Schluß ſeiner Rede verwies Dr. Streſemann noch auf 
die Bedeutung der im Rahmen des Minderheftenſchutzes 

bedeutſamen Frage des ungariſch⸗rumäniſchen Konfliktes hin. 
Er gab der Meinung Ausdtuck, daß, wonn auch die gegenwärtige 
Tagung des Völkerbundes die jeder menſchlichen Inſtitution ins 
newohnenden Schwächen gezeigt habe, der Völkerbund weiter 
muchſen werde. 


Chamberlain bei Sireiemann 

Genf. Außenminiſter Chamberlain ſtattete Frei⸗ 
tag vormittag Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann im 
Hotel Metrepol einen Beſuch ab. Die Unterredung zwiſchen 
den beiden Außenminiſtern dauerte über eine Stunde. 
Es verleutet, daß während dieſer Unterredung Chamber: 
lain auf den von Paul Voncour eingebrachten Entſchlie⸗ 
ßungsantrag hingewieſen ha. durch den der Vollverſamm⸗ 
lung der Abſchluß von Sicher heitsverträgen 


empfohlen wird. 


Briand fährt nach Genf zurück 
Naris. Im Gegenſatz zu den bisherigen Informatio⸗ 
nen jährt Briand nach einer Havasmeldung nach feiner 
Teilnahme am Miniſterratl Sonntag wieder nach Genf zurück. 


Ein Spionageprozeß gegen UAtrainer 


Krakau. Vor dem hieſigen Kreisgericht begenn Freitag unzer 
ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine Gerichtsver⸗ 
handlung gegen 36 Ukrainer, denen Zugehörigkeit zu einer 
geheimen ukrainiſchen Militärorganiſation und Bets 
rat militäriſcher Geheimniſſe an einen Nachharſtaat zur 
Laſt gelegt wird. Die Angeklagten befinden ſich bereits ſeit Juli 
1926 in Anterſuchungshaft. Man rechnet mit einer Prozeßdauer 
von ca. zwei Monaten. Alle näheren Nachrichten über Einzel⸗ 


Heiten dieſes Prozeſſes werden in der Offentlichkeit jerngehalten. 


— 


Seſmzuſammenkritt 


Zwiſchen Demokratie und Diktatur. 

Am Montaa, den 19. September, tritt der Sejm zu 
einer außerordentlichen Seſſion zuſammen und die kommen⸗ 
den Tage werden die En.jheidang bringen, ob die Regie⸗ 
rung ſich für die Demokratie, alſo zur Achtung der 
Verſaſſung oder zur Diktatur entſchließen wird. Aus 
der heutigen Zwiſchenlöſung des Ungewiſſen müſſen wir 
hinaus. Bald nach der ciwas ungewollten Schließung des 
Sejms war innerhalb der Parteien der Wunſch entſtanden, 
die Regierung unter Berufung auf die Verfaſſung zu zwin⸗ 
gen, eine außerordentliche Seſſion einzuberufen. Aber be⸗ 
vor man die Unterſchriften unter den Antrag zuſammen 
hatte, war man noch des Glaubens, daß die Regierung von 
ſich aus eine außerordentliche Tagung einberufen wird, 
man wollte den Staatspräſidenten nicht zwängen, eine 
außerordentliche Seſſion gemäß der Verfaſſung einberufen 
zu müſſen. Als man aber ſah, daß die Regierung ſelbſt ab⸗ 
wartet, jo entſchloß man ſich, die Einberufung zu fordern, 
was auch inzwiſchen erfolgt iſt. Noch iſt man in politiſchen 
Kreiſen der Meinung, daß ein Ausgleich gefunden wird, 
wenn man auch aus der Regierungspreſſe herauslieſt, daß 
die Regierung die Arbeiten vollkommen dem Sejm über⸗ 
taſſen will, jedenfalls iſt eine Einigung über ein Programm 
noch nicht erfolgt. Faſt erweckt es den Anſchein, als wenn 
der Sejm der Negierung höchſt gleichgülrig wäre. Aber iſt 
dies der Fall. dann iſt es unverſtändlich, wozu die Regie⸗ 
rung noch den Leichnam galvaniſiert, warum ſie dann nicht 
zur Auflöſung ſchreitet. Und davor ſcheint man in Regie⸗ 
rungskreiſen noch eine gewiſſe Sorge zu haben. 

Nun behaupten die Regierungsblätter, daß die Miß⸗ 
achtung nur dem gegenwärtigen Parlament gilt, daß die 
Regierung bereit it, mit dem kommenden Sejm zuſammen⸗ 
zuarbeiten. Eine ſoſche Motfvierung iſt höchſt unglücklich, 
denn nichts gibt der Regierung die Sicherheit, daß das kom⸗ 
mende Parlament mit der Regierung wird zufrieden ſein, 
es iſt doch auch durchaus möglich, daß die Oppefiiion 
meit jtärfer vertreten wird, als jetzt und dann müßte 
die Regierung gehen, wozu ſie nach allen bisherigen Erfah⸗ 
rungen, durchaus nicht gewillt iſt. Wir haben feine 
Urſache, dieſen Sejm in Schutz zu nehmen. Aber er wollte, 
wenn auch Demonjtrativ, alles tun. um ſichſelbſtauflö⸗ 
en zu können, wenn er die ihm bringend erſcheinenden 
Geſetze erledigt und verabſchiedet hätte. Als der Selbſt⸗ 
anflöſungsbeſchluß nun dem Senat vorlag, griff die Regie⸗ 
rung ein und ſchloß die außerordentliche Seſſion, zwang alſo 
den von ihr jo mißachteten Sejm zum Weiterleben, wollte 
oder wagte es nicht, ſeine Auflöſung herbeizuführen, Neu⸗ 
wahlen auszuſchreiben und dem ewig Ungewiſſen ein Ende 
zu bereiten. Gewiß war dieſer Schritt rein verfaſſungs⸗ 
mäßig zuläſſig, beweiſt aber nichts von demokratiſcher 
Slaatsbejahung, ſteht ſchan etwas mehr nach dittato ri⸗ 
chem Gebahren aus. Denn niemand weiß mehr, was die 
Regierung will, ſie hat bei der ganzen Tagung nichts getan, 
um den Sejm wiſſen zu laſſen, welches ihre Münſche zu den 
vorliegenden Geſetzesprojekten find, nur als der Selb ſt⸗ 
auf löſunasantrag nahe vor der Annahme war, 
erfolgte die Heimſchickung der Volksvertretung. Niemand 
wird behaupten wollen, daß in dieſem Akt eine Stärke der 
Regierung zu ſehen iſt, viel eher muß man vom Gegenteil 
Überzeugt ſein. 

Es iſt an dieſer Stelle wiederholt auf die praktiſchen 
Fragen hingewieſen worden, die der Erledigung dringend 
bedürfen. Es mar durchaus möglich, daß die verſchiedenen 
Geſetzesprojelte durch Kompromiſſe gelöſt würden, aber die 
Regierung verhielt ſich völlig paſſiv und verhinderte durch 
Schließung der Seſſion ihre Erledigung, wobe; noch beſon⸗ 
Jers hingewieſen werden muß. daß die geſchloſſene Seſſion 
als außerordentliche von der Regierung jelhit einberufen 
wurde. Jetzt hal der Sejm ſie erzmungen, er möchte gern 
die Fragen, die dringend ind, löſen, aber die Regierung 
billigt das Zuſammentreten, niemand fennt aber 
ihre Abſichten was ſie nun wünſcht. Der vorliegende 
Staff iſt nicht geeignet, eine Zuſammenarbeit zwiſchen Re⸗ 
gierung und Volksvertretung herbeizuführen. Wenn wir 
an das Preſſedekret, an das Selbſtverwaltungsprojekt. das 
Geſetz betreffend der Koalitions⸗ und Verſammlungsſrei⸗ 


‚heit denken, dann iſt ſoviel Ronfliktſtoff vorhanden, 


daß laum daran gedacht werden kann, daß der Seſm und 
Senat auch nur einige Tage zuſammen bleibt, wenn er die 
hier ſkizzierten Arbeiten aufnehmen will. Und der Senat 
muß ſchließlich gleichfalls beim Selbſtauflöſungsontreg der 
Volksvertretung beginnen. Nun geht auer auch die gegen⸗ 
wärtige Legislaturperiode zu Ende und im November 


müßten die Pforten der Volksvertretung ſowieſo geſchloſſen 
werden, wenn es nach Verfaſſungsgrundſätzen geht und da 
wäre ſchließlich auch der Selbſtauflöſungsantrag überflüſſig. 

Noch iſt nicht zu überſehen, was die Regierung will, 
die Volksvertreter ſelbſt behaupten, daß ſie es auf eine 
Provokation nicht hintreiben wollen. Die näch⸗ 
ſten Tage müſſen alſo die Entſcheidung bringen, 
ob die Regierung die Demokratie will und damit vollkom⸗ 
mene Achtung der Verfaſſung oder ob ſie es mit der Dik⸗ 
tatur verſucht, zu welcher gewiſſe Anzeichen 
hindeuten. Es iſt nicht anzunehmen, daß die Regierung er⸗ 
wa den Vorſchlag unterbreiten will, daß der Sejm an die 
Beratung des Budgets herantreten ſoll, um dann im No⸗ 
vember die fällige Auflöſung durchzuführen und Neu⸗ 
wahlen zum Frühjahr auszuſchreiben. Wäre dies 
Abſicht der Regierung, jo könnte man dies als eine glückliche 
Löſung bezeichnen, nur fragt es ſich, ob der Sejm auf die 
Erledigung der von ihm vorbereiteten Geſenesprojekte ver⸗ 
zichten will. Einige non dieſen Vorlagen find bereits in 
zweiter Leſung beſchloſſen, haben oft bis drei Jabre in den 
Kom miſſionen gelegen und müßten, wenn fie in dieſer Le⸗ 
gislaturperiode nicht erledigt werden, erneut den Sejm 
nach den Neuwahlen beihäftigen, Immer muß betont wer⸗ 
den, daß es ſehr fraglich iſt, ob der kommende Sejm der Re⸗ 
gierung williger folgen wird, als der jetzige, den das 
Kabinett Pilſudski durch ihre Handlungsweiſe zu der 
gegenwärtigen Oppoſition gezungen hat. Es find 
Schickſalstage, die da kommen und mit Demokratie 
oder der Diktatur enden müſſen, wenn die Regierung 
nicht einlenkt. Denn das Schickſal liegt nicht mehr in den 
Händen der Volksvertretung. die einzig von der Gnade der 
Regierung lebt, ſondern iſt vollkommen abhängi 9 
vom Willen eines einzigen Menſchen, Pilſud⸗ 
kis, der auch die Regierungsgewolt beherrſcht, wenigſtens 
ſeinem Kabinett die Richtung weiſt. ö 


Die Akrainer fordern 

das Seibſtbeſtimmungsrecht 

Hier it eine ukrainiſche Abordnung eingetroffen, 
um dem Vorſitzenden der Völkerbundsverſammlung ein vom 
Vorſitzenden des ukrainiſchen Nationalrates, Petruſche⸗ 
witſch. unterzeichnetes Memorandum zu überreichen, worin 
es u. a. heißt, daß durch die Friedensverträge von 1919 und die 
Entſcheidung der Botſchafterkonferenz von 1923 ͤ acht Miklio⸗ 
nen Ukrainer gegen ihren Willen und gegen das Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrecht der Völker unter die Herrſchaft Polens, Rumä⸗ 
niens und der ITchechoſlowakei geſtellr wurden. Von dieſen acht 
Millionen ſtünden ſieben Millionen unter polniſcher Herrſchaft. 
Die genannten Staaten betrieben gegen die Ukrainer eine Un⸗ 
terdrückungspolitik mit dem Ziel, ſie zu entnatio⸗ 
naliſieren. Die Beſtimmungen der Minderheitenverträge 
würden von vielen Staaten miß achtet. Das Memorandum 
fordert eine Nachprüfung der Beſchlüſſe, durch die die ukrai⸗ 
niſchen Gebiete gegen den Willen ihrer Bevölkerung unter die 
Herrſchaft Polens und Rumäniens geſtellt wurden. Es fordert 
ferner, daß man die Tſchechoſlowalei veranlaſſe. den Akrainern 
die im Vertrag von Saint Germain zugeſicherte Autonomie zu 
gewühren, und daß man die drei genannten Staaten veranlaſſe, 
die Beſtimmungen der Minderheitenverträge zu beachten. 


Einigung in der Kuominkang 

Berlin. Die Nachrichten⸗Agentur teilt mit: Die Zentral⸗ 
exekutive und das Zentralkontrollkomitee find zu einer Kon⸗ 
ferenz in Nanking zuſammengetreten. Man kam darin 
überein, die Behandlung der wichtigſten nationalen Fragen auf 
die Tagesordnung zu ſetzen. Es läßt ſich jetzt bereits erkennen, 
daß die Führer von Nanking und Wuhan hinſichtlich der allge⸗ 
meinen politiſchen Richtlinien eines Sinnes find. Die Zuſam⸗ 
menarbeit erweiſt ſich als ſehr erfolgreich. Die frühere Regie: 
rung von Nanking und Wuhan it aufgelöſt. An ihrer Stelle 
übernahm ein Komitee von 30 Mitgliedern die Leitung der 
Regierungsgeſchäfte. Trotz des Proteſtes der Mächte iſt die 
Zollautonomie, die von der Nankingregierung vor einigen Mo⸗ 
naten beſchloſſen wurde, mit dem 1. September in Kraft getre⸗ 
ten. Der Bokin⸗Binnenzoll wurde beſeitigt. Es wird eine wei⸗ 
tere Erhöhung der Zölle in Erwägung gezogen. 


Nachdruck verboten, 


7. Fortſetzung. 
Ulli hielt ſie nicht; fie hatte ja jo viel Intereſſantes 


durch die offen ſtehende Tür zu beobachten. Baron Ned⸗ 
witz näherte fi der Verandatür. Ulli bekam Herzklopfen 
und rutſchte von der Brüſtung herab. Nun ſteckte er den 
Kopf heraus und entdeckte fie Im nächſten Augenblick 
ſtand er vor dem jungen Mädchen. 

Hilde war unterdes in den Park gelaufen, als befände 
ſte ſich auf der Flucht. Erſt, nachdem ſie ſich weit genug 
vam Schloß glaubte. blieb fie ſtehen und holte tief Atem. 
Wie erfriſchend und belebend wirkte die Luft auf fiel Ste 
war doch recht töricht geweſen, ſo zu laufen Er würde es 
nicht wagen, ihr in den dunklen Park zu folgen, und ſie 
konnte ſich ganz ruhig hier ergehen. — — Doch — klangen 
dort nicht Schritte? Torheit — — ihr vom Laufen noch 
erregtes Blut pulſterte ihr Jo ſtark in ihren Adern. — 
Aber nein, es war keine Täuſchung Wer ſollte um dieſe 
Zeit durch den einſamen Park ſtreichen, wenn nicht —? Eine 
jähe Angſt befiel ſie. Wie gehetzt rannte ſie kreuz und quer 
in den Seitenwegen und wußte nicht, daß gerade dieſes 
Laufen zum Verräter an ihr wurde, Ein leiſes Lachen — — 
ein zärtliches Anrufen — — immer näher kamen die 
Schritte. Ein tolles Jagen begann. Schon fühlte Hilde 
ihre Kräfte erlahmen, aber noch immer wußte ſie durch 
einen geſchickten Seitenſprung ihrem Verfolger zu entgehen. 

Da — — plötzlich ein Griff — zwei Arme ſchlangen fich 
um ihre Schultern und hielten ſie feſt. Erſchöpft, atemlos 
ſank ſie zurück. 

„Du füße — — du — — wart — das verdient Strafe!“ 
flüſterte es heiß und leidenſchaftlich dicht an ihrem Ohr. 
Sein heißer Atem ſtreifte ihre Wangen, und ehe ſie im⸗ 
ſtande war, ſeine Abſichten auch nur im entfernteſten zu 
erraten, fühlte ſie ſeine Lippen mit brennendem Kuß auf 
den ihren. 
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Frankreichs Sicherheitsvorſchag 


Boncour für Wiederbelebung des Genfer Protokolls 


Genf. In der Abrüſtungskommiſſion der Völkerbundsver⸗ 
ſammlung brachte Freitag der franzöſtſche Delegierte Paul Bon⸗ 
court, der gegenwärtig an Stelle Briands, erſter Delegierter der 
franzöſiſchen Delegation iſt, einen neuen Vorſchlag ein, der 
über den holländiſchen und polniſchen Antrag hinaus⸗ 
gehende Richtlinien für die weitere Behandlung des Abrüſtungs⸗ 
problems, insbeſondere eine grundſätzliche Erweiterung 
ſowie ferner die Schaffung neuer Sicherheitsgarantien vorſieht. 

= 

Der Rejelutionsentwurf Paul Boncours hat folgenden Wort: 
laut: Die Völkerbundsverſammlung nimmt von den in techniſcher 
Natur bereits erzielten Forſcheitten der Arbeiten der vorbereiten⸗ 
den Abrüſtungskommiſſion, ſowie des Natskomitecs für ein be⸗ 
ſchleunigteres Zuſammentreten des Völkerbundsrates in Kriegs⸗ 
zeiten Kenntnis. Beſorgt um die 

Realiſierung der politiſchen Beztehungen, 
die zur Sicherung der Erfolge der Abrüſrungsarbeiten erforder⸗ 
lich find, iſt die Vellverſammlung der Aeberzeugung, daß dieſer 
Erfolg nur erzielt werden kann, wenn jeder Staat die Veber⸗ 
zeugung erhält, daß er für ſeine eigene Sicherheit 

nicht lediglich auf ſeine eigenen Nüſtungen 
angewieſen iſt und die Sicherheit auf einer kollektiv durch den 
Völkerbund organiſierten Aktion aufgebaut iſt. Dieſe Aktion 
muß in erſter Linie dahin zielen, 

den Ausbruch etnes Krieges zu verhindern, 
oder zu unterbinden und nowendigebweiſe demjenigen Staat, der 
das Opfer eines Angriffes geworden iſt, die norwendige Hilſe 
angedeihen zu laſſen. Die Völkerbundsverſammlung iſt zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die Laſten, die infolge einer gemein⸗ 
ſamen Aktion von den einzelnen Staaten getragen werden, von 
dieſen leichter zu übernehmen wären wenn die Laſten auf eine 
größere Zahl von Staaten verteilt und wenn dieſe einzelnen Ver⸗ 
pflichtungen eindeutig diktiert und begrenzt würden. 

1. Die Vollverſammlung empfiehlt infolgedeſſen den Abſchluß 
von Schiedsverträgen, die die friedliche Negelung aller 
Streitigkeiten ſichern und zwiſchen den Staaten eine At⸗ 
moſphäre gegenſeitigen Vertrauens ſchaffen, die notwen⸗ 
dig iſt, damit die Arbeiten der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion fortgeſetzt werden können. 


2. Die Vellveriammlung fordert den Rat auf, die vorberet⸗ 
tende Abrüſtungskommiſſion möge den Konventionsent⸗ 
wurf über die Beſchränkung und Herabſetzung der Rüſtun⸗ 
gen, ſowie diejenigen Mittel prüfen, die geeignet ſind, 
allen Staaten die notwendige Garantie der Sicherheit zu 
geben, die es ihnen ermöglichen ſoll. die Grade ihrer 
Rüſtungen in möglichſt niedrigen Ziffern für die inter⸗ 
nationalen Abrüſtungsabkommen feſtzuſetzen. 

Die Völkerbundsverſammlung iſt der Anſicht, daß hierzu fol⸗ 

gende Mittel erwogen werden können: . 

1. Eine Aktion des Völkerbundes, die darauf hinzielt, die 
gegenwärtigen einzelnen Sicherheitsverträge einander ans 
zupaſſen und zu generaliſieren. 

„Eine ſyſtematiſche Vorbereitung der Auslegung der verſchie⸗ 
denen Artikel des Völkerbundspaktes. - 

. Eine elaſtiſchere Ausgeſtaltung der Beſtimmungen des Gens 
fer Protokolls vom Jahre 1924, um hierdurch den einzelnen 
Signatarmächten unabhängig von den allgemeinen Ver⸗ 
pflichtungen des Völkerbundspaktes die Möglichkeit zu 
geben, ihre Verpflichtungen in bezug auf mehr oder 
weniger enge Solidarität, die zwiſchen den einzelnen Ver⸗ 
trägen beſteht, entſprechend der geographiſchen Lage anzu⸗ 
paſſen. 

Dieſer neue Verſuch, die Gedanken des Genfer Protokolls zu 
beleben, dürfte ebenſo zum Scheitern verurteilt ſein wie die vor⸗ 
hergehenden, auf Veranlaſſung Frankreichs gemachten Vorſchläge 
Polen. Auch die Formulierung, daß es darauf ankomme, eine 
elaſtiſchere „Form“ zu finden, um das Genfer Protokoll annehm⸗ 
bar zu machen, dürfte nicht darüber hinwegtäuſchen können, daß 
der eigentliche Zweck des Protokolls, nämlich das „fra nzöſtſche 
Syſtem“ des Friedens in Europa zu verewigen, heute weniger 
von den Staaten anerkannt werden kann, die eine Hegemonie 
Frankreichs in Europa ablehnen. 
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Schiedsverkräge für Luxembueg 


Berlin. Einer Morgenblättermeldung aus Genf zu⸗ 
folge, ſoll die Unterzeichnung der politiſchen Schiedsver⸗ 
verträge zwiſchen Deurſchland und Luxemburg am Montag 
zu erwarten ſein. 


Die ſterblichen Ueberreſte der in Amerika verſtorbenen Künſtlerin find in die Heimat überführt worden. Die Veiſetzung erfolgte 


auf dem Neuen Friedhof in Wannſee bei Berlin. Zahlreiche 


druckspolle Grabrede beſchloß die Feier. 


Freunde und Anhänger gaben ihr das letzte Geleit. Eine ein⸗ 


Mit gewulrſunet Anſrrenguang machte ſte ſich los, und 


Seine rührend einfache Bitte, ſeine Mtene dlieven nicht 


ein erſtickter Wehlaut kam aus ihrer Bruſt. 

Er, in der Meinung, ſie wolle ihm von neuem neckend 
entfliehen, ſtreckte die Arme nach ihr aus und wollte fie 
an ſich ziehen. Sie wehrte fi) und rang mit ihm 

Laß mich los — — ſofort!“ rief fie mit vor Empörung 
halb erſtickter Stimme. 

Betroffen von ihrem Ton gab er ſie frei, und ſie lehnte 
bleich und zitternd an einem Baumftamm, unfähig, ein 
Glied zu rühren. 

„Hilde — — Schatz — — 4 

Jetzt ſtreckte fie abwehrend die Hände aus. „Rühr' mich 
nicht an — —!“ 


“ 


„Aber Kind,“ rief er ganz beſtürzt — — „was halt 
du denn nur?“ 0 
„Das — — das kannſt du nach dieſem brutalen Angriff 


noch fragen?“ ſtieß ſie bebend hervor. 5 

„Brutal?“ Er wurde blaß. „Ein neckiſches Spiel — 
nennſt du brutal?“ 8 

„Ja brutal — —!“ erwiderte ſie jetzt ſich zur Feſtigkeit 
zwingend „Oder wie willſt du es ſonſt nennen, daß du 
mir wie einer beliebigen Bauerndirne in den dunklen Park 
nachgerannt biſt und mich überfallen haſt?“ 

„Mein Gott, Hilde, ich verſtehe nicht — — wie kannſt 
du eine ſolche Auslegung finden? — Ich — ich — es war 
doch nicht meine Abſicht, dich zu fränfen, und als du vor 
mir flohſt, glaubte ich, du wollteſt dich mit mir necken — 
darum nahm ich mir, was doch im Grunde mein gutes 
Recht iſt, und nun — nun ſtempelſt du es faſt zum Ver⸗ 
brechen und machſt mir eine Szene — —“ 

Hilde ſtand noch immer mit ihrer Erregung kämpfend 
vor ihm. Der Mond, der ſoeben aus den Wolken trat. 
warf ſein Licht auf ihr bleiches Geſicht. Er ſah es, und 
da überwog das Verlangen, fie zu versöhnen, jeglichen 
Unmut. 

Er ſtreckte ihr bittend die Hand hin. a 

„Hilde — — vergib mir — — ich ſehe ja ein, daß ich 
unüberlegt gehandell habe, und will jede Strafe dafür 
hinnehmen — nur zürne mir nicht länger! — Komm, gib 
mir die Hand — — jei wieder gut!“ 


ohne Wirkung auf Hilde. Sie wollte gewiß nicht unver⸗ 
ſöhnlich ſein wenn ihr nur der Kuß nicht noch immer auf 
ihren Lippen brennen, wenn nur der beleidigte Stolz ſich 
nicht aufbäumen wollte. Nach einigem Zögern bezwang 
ſie ſich doch und gab ihm die Hand. f 

Er küßte ſie faſt ehrfurchtsvoll. 8 

„Es iſt alſo alles vergeben, Hilde?“ fragte er in wei⸗ 
chem Ton. 

„Ja!“ erwiderte ſie faſt tonlos. g 

Der reuige Sünder richtete ſich jetzt mit einem befrekten 
Aufatmen auf Gottlob, daß das überſtanden war. Mit 
ſolchem empfindlichen Prinzeßchen war doch ſchlecht Kirſchen 
eſſen. Wenn ſie nur erſt ſeine Frau war, dann wollte er 
alles nachholen. 3 

„So gib mir zum Zeichen deiner Vergebung freiwillig, 
was ich mir vorhin ohne deinen Willen nahm,“ bat er. 

Hilde fuhr entſetzt zurück. 

„Nein.“ Wie ein eiſiger Hauch klang ihre Erwiderung. 

Er ſah ſie verdutzt an. . 

„Schatz — fo biſt du doch unverſöhnlich?“ fragte er. 

„Nein — das nicht — aber —“ 

„Aber den Verſöhnungskuß willſt du mir vorenthalten. 
Du — dann zürnſt du auch noch.“ 

„Laß uns gehen!“ preßte ſie gequält hervor. 

„Gewiß — — aber erſt den Kuß!“ 

Hilde erſchrak. Sie krampfte die Hände ineinander und 
ſtand jo ſchweigend Er näherte ſich ihr langſam, legte wie 
zögernd den Arm um ihre Schulter und zog ſie ſanft an 
ſich. Sie ließ es widerſtandslos geſchehen doch gerade in 
dem Augenblick als ſeine Lippen den ihren bedenklich nahe 
waren, machte ſie eine gaſchickte Wendung, jo daß fein 
Kuß nur ihre Wange ſtreifte. 

„rroßtopf!“ murmelte er, aber er gab ſich doch Zus 
frieden, ſchob ſeinen Arm durch den ihren und ging mit ihr 
den Weg nach dem Schloſſe zurück. Hierbei plauderte und 
neckte er ſie in beſter Laune. Hilde konnte ſich nur ſchwer 
in dieſen Umſchwung finden, und feine Art, leicht und 
ſchnell über Widerwärtiges hinwegzugehen, fiel ihr mehr 
denn je auf. (Fortſetzung folgt.] 


Sauraehütte u. Umgebung 


Ein ſchwerer Verluſt für pie erangeliſche Religionsge⸗ 
meinde. Am Freitag iſt im Aller von nur 62 Jahren der 
geiſtliche Vizepräſident des Evangeliſchen Obertirchenrates, 
Oberdomprediger Dr. Paul Conrad am Herzſchlag uner⸗ 
wartet verſchieden. Mit ihm verliert die evangelſſche Kircho, 
als auch die Reichshauptſtadt Deulſchlands, Berlin, einen 
ihrer markanteſten Führer. Der Verſtorbene hielt noch auf 
dem letzten deutſchen evangeliſchen Kirchentag in Konigs⸗ 
berg — im Juni dieſes Jahres — die ſehr großen Eindruck 
zurückgelaſſene Eröffnungspredigt. 

Verbandstagung deutſcher evangeliſcher Pfarrvereine. 
Vom 20.—22. d. Mis. treffen ſich in Berlin die Mitglieder, 
der deutſchen evangeliſchen Pfarrvereine, um über religiöſe, 
wiſſenſchaftliche und Handelsftagen zu verhandeln. Prof. 
D Tirius ſpricht auf dem deutſchen Pfarrtage über „Wiſſen 
und Glaube im Gegenſatz zum Geiſtesleben“. Vor der Ab⸗ 
geordnetenverſammlung desſelken Vereines berichtet Ge- 
heimrat Praf. D. Smend⸗Münſter über das „Einheits⸗Ge⸗ 
ſangbuch“. Danach werden Abänderungsvorſchläge gemacht 
und über die Kirchenſteuergeſetzgebung verhandelt. . 

Bekauntmachung. Mit dem 30. d. Mts. find alle Verträge, 
Verſprechungen wie auch Zugeſtandniſſe betreffs Benutzung der 
Turnhalle am Gymnsſium wie auch an der Volksſchnle Kosciuszki 
hinfällig geworden. Verbände, Vereine und ſonſtige Korpora⸗ 
onen, die vom 1. 10. n. Mes, die norerwähnten Turnhallen be⸗ 
nutzen wollen, ſollen durch leitende, maßgebende Mitglieder bis 
zum 25. d. Mis. demontſprechende Echuche an die hieſige Ge⸗ 
meindeverwaltung richten. Später eingehende Geſuche finden 
keine Berückſichtigung. In erſter Linſe haben Organiſationen, die 
militäriſcher Ausbildung dienen, den Vorrang. 

Am Sonntag, den 18. d. Mts., verjieht die Stadtapo⸗ 
theke den Sonntagsdienſt. 

Freiwillige Unterſtützung der Arbeitsloſen. Innerhalb der 
letzten 4 Wochen find für die Arbeitsloſen unſerer Gemeinde an 
freiwilligen Spenden 433,60 Zloty eingegangen. Vom der Grün⸗ 
dung des Komitees für Aubeitsloſe bis zum heutigen Tage betrug 
der eingetragene Geſamtbetrag 54 062.78 Zloty. Zur Verteilung i 
an bedürftige Arbeitsloſe gelangten bis zum heutigen Tage 
48 755,59 Zloty, fo daß noch ein Ueberſchuß von 5307.19 Zloty vor⸗ 
handen iſt. Das Komitee lätzt allen Spendern heißen Dank aus⸗ 
ſprechen 

⸗o⸗ Achtung, Kaufleute! Wir machen darauf aufmerk⸗ 
ſam. daß am Sonnabend, den 17. September, die Geſchäfte 
bis um 8 Uhr abends geöffnet bleiben dürfen. f 


Am Ablaß⸗ 
tage, alſo am Sonntag, den 18., dürfen alle Geſchäfte von 
12 Uhr mittags bis 6 Ahr abends geöffnet ſein. 

⸗o⸗ Wohltätigkeitsaufführung. Die Deu ſche Mariani⸗ 
he Jungfrauen-Kongregation veranſtaltet am Sonntag, 
den 18. d. Mts. abends 7 Uhr, im Generlichſchen Saale eine 
Mohltäligkeits⸗Aufführung. Nach einer Anſprache und 
einem Prolog gelangt ein Drama in 5 Aklen zur Auffüh⸗ 
rung, und zwar „Die Roſe von Tannenburg“. Die Pauſen 
während der Vorſtellung werden durch muſikaliſche Vor⸗ 
träge ausgefüllt. Nachmittags um 1 Uhr findet im ſelben 


Saale dieſelbe Aufführung für Kinder ſtatt und zwar zu : 


ermäßigten Preiſen. 

Jahresverfummlung der Provinzialgruppe des Verbandes 
engl.“ Wohlfahrtspflegerinnen Deutſchlands. Die Propingial- 
oruppe Schleſien des genannten Verbandes veranſtaltete am 10. 
und 11. d. Mis. in dem Erholungsheim des evangeliſchen Ver⸗ 
kandes der weiblichen Jugend Schleſiens feine diesjährige 
Jahresverſammlung in Form einer Freizeit. Im Mittelpunkt 
der Tagung ſtanden die Fragen der Zuſammenarbeit kirchlicher 
und kommunaler Wohlfahrtspflege — Referentin Frl. Fichtner, 
Breslau — und der Bedeutung evangeliſcher Frauenberufsorga⸗ 
niſarionen, Referentin Reichsgeſchäftsführerin des Verbandes der 
evangel. Wohlfahrtspflegerinnen Deurſchlands, Frl. Piſſel, Berlin. 
Für die bisherige zweite Vorſitzende der Provinzialgruppe Schle⸗ 
en des Verbandes, die nach Berlin verzog, wurde einſtimmig 
Frl. Fichtner. Breslau. gewährt. 1. Koſſenführerin Frl. Ida Lud⸗ 
mig, 2. Kaſſenführerin Frl. Tuckerwick, beide in Breslau. Die 
Vertrauensarbett in Oberſchleſien erhielt Frl. Schubert⸗Hinden⸗ 
burg BES 
I. Rönigsverein. Am morgigen Sonntag ſpielt obiger 
Verein gegen die Tennis⸗Abteilung K. S. Nosdzin⸗Szopi⸗ 
nice Abfahrt 8.43 Uhr vormittags. — 

Die Sunagogen⸗Gemeinde Kaltowitz feiert am Sonn⸗ 
tag, 10% Uhr vormittags, die Weihe ihrer Friedhofshalle 
mit anſchließender Scelen⸗edechtnisſetier, Andacht und Pre⸗ 
digt. Die alte Friedhofshalle war den gegenwärtigen An⸗ 
lorderungen nicht mehr gewachſen und man war gezwungen, 
neſelbe zu vergrößern. Durch dieſe Erweiterung wie Re⸗ 
nopierung der Friedhofshalle hat dieſelbe ein würdevolles 
Ausſehen erhalten und hat zur großen Freude aller Syna⸗ 
gogen⸗Gemeindemitglieder ſehr viel beigetragen. Näheres 
aus dem heutigen Inſerat erſichtlich. 
Notſtandsarbeiten. Unjere Gemeindeverwal ung ver⸗ 
ſucht nach jeder Richtung hin Ordnung in unſerer Gemeinde 
zu ſchaffen, was die überall durchgeführten bezw. in Angriff 
genommenen Ausbeſſerungsarbeiten zur Genüge beweiſen. 

⸗o⸗ Anfall. Der etwa 19jährige Georg Halo bekam 
am Donnerstag gegen 10% Uhr vormittags an ſeiner Ar⸗ 
beitsſtätte in der Verzinkerei der Laurahütte einen Blut⸗ 
turz und mußte in das Hüttenlazarett eingeliefert werden. 

⸗o⸗ Unfall unter Tage. Auf der Andaluſiengrube bei 
Brzeziny wurde am Donnerstag früh der Füller Thomas 
Kirſchnok aus Brzeziny unter Tage durch herabfallendes 
Geſtein an die Stollenwand gedrückt und dermaßen an den 
Beinen gequetſcht, daß er in das Knappſchaftslazarett Sie⸗ 
mianowice eingeliefert werden mußte. 

0: Die Hühnerjagd in Polniſch⸗Oberſchleſien. Die diesjäh⸗ 
rige Rebhühnerjagd hat nicht den Erwartungen emliprechen, 
welche von den Jagdbeſitzern und Jägern gehegt wurden. In⸗ 
folge des naffen Frühjahrs und der ſpäteren häufigen Regengüſſe 
ſowie der fühlen Witterung find viele Gelege und auch Jung⸗ 
hühner zugrunde gegangen. Dieſe ſchlechte Witterung hatte auch 
zur Folge, daß die Rebhühner im Wachstum zurückgeblieben find, 
9 daß ein großer Teil die Größe einer Wachtel nicht ütberſchrei⸗ 
tet. Dafür aber find fie in den Wildhandlungen im Preiſe jo 
boch geſtiegen. daß ein gewöhnlicher Sterblicher ſich ein Reb⸗ 
huhn nicht leiſten kann. Obgleich die geſetzliche Schonzeit erſt 
viel ſpäter beginnt, ſo hört doch der Abſchuß mit dem Beginn 
des Okteibers von jelbjt auf, weil die Felder ſchon kahl find und 
ie Hühner beim Nahen des Jägers außer Schußweite aufſtehen 
und abſtreichen. Für diejenigen, welche ſich trotz des hohen 
Preſſes dieſes ſchmackhafte Wildgeflügel leiſten können, fei noch 
bemerkt, daß man die jungen Nebhühner an den gelblichen, die 
alten Hühner an den bräunlichen oder gar blaulichgrauen 
Ständern erkennt. 

o- Wochenmarktbericht. Die Lohnzahlung und der Ablaß 
am kommenden Sonntag harten eine ſehr günſtige Einwirkung au. 
ven geſtrigen Wochenmarkt. Dieſer war ſehr reichlich mit allen 


Naturkataftrophen 


Immer um die Monate September⸗November herum erreichen 
uns Nachrichten von gewalligen Naturkalaſtrophen, die ſich auf 
der anderen Hälfte der Welt ereignet haben. Amerika und Japan 
find es. die vorzugsweiſe von ſolchen Kataſtrophen erreicht werden. 
So auch jetzt. Faſt gleichzeitig tommt ſowohl aus Mexilo wie aus 
Japan die Nachricht, daß bort Tauſende von Menſchenleben dem 
furchtbaren Wüten des Wetters zum Opfer gefallen ſind. In 
Mexiko hat eine Springflut in einer Ausdehnung von über 1000 
Meilen ganze Städte zerſtört, und in Japan iſt ein Tarfun über 
die Inſel Kiuſhu binweggebrauſt und hat dabei 1200 Menſchen 


gelötet. N 


Die Regelmäßigkeit, mit der ſelche Kataſtrophen hereinzu⸗ 
brechen pflegen, legt die Frage nach den Arſachen nahe. Letzte 
Klarheit hat auch die Meteorologie nicht erlangen können. Die 
Theorien, die man bislang darüber aufgeſtellt hat, ſind noch 
nicht bis in die letzten Einzelheiten hinein hirb- und ſtichfeſt. 

Die verheerende Kraft der Wirbelſtürme — denn ein ſolcher 
hat die Springflut jetzt in Mexiko bewirkt und der Taifun in 
Japan iſt auch ein Wirbelſturm — liegt viel weniger, fo nimmt 
die Meteorologie an, in ihrer Windgeihwindigkeit, ſo groß dieſe 
oft auch ift, als in einer gewiſſen Saugwirkung. die den Wirbel⸗ 
ſtürmen innewohnt. Dieſe Saugwirkung wird dadurch ausgeübt. 
daß im Innern des Wirbels ein Vatuum, eine Art luftleerer 
Raum entkſteht. Einen Beweis für dieſe Behauptung hat man 
in der Erſcheinung, daß in ſolchen, von Wirbelſtürmen verwüſteten 
Orten die Trümmer der Gebäude nicht in ſich zuſammengeſtürzt 
waren, ſondern auf die Straße gefallen ſind. Die Dächer werden 
von dem innerhalb der Häuſer herrſchenden höheren Luftdruck in 
die Höhe gehoben und die Fenſter und Mauern fallen nach 
außen. Daher auch die Tatſache, daß alle Hilfeleiſtungsaktionen 
die Straßen durch die vielen Trümmer fo versperrt finden, daß 


gar nicht die eigentlichen Unglücks 
liegen, finden können. > 

Die Wirbelſtürme ſelbſt erklärt man ſich meteoroſogiſch 
durch den Einbruch kalter Luſt aus nördlicher oder nondweſtlicher 
Richtung, der auf der nördlichen Halblugel nach vorangegangener 
ſtarler Erwärmung zur Entſtehung ſolcher Wirbel mit ihrem luft⸗ 
leeren Kern führt. Wenn in dem Bexeich der warmen leichteren 
Luft des äquatorialen Abſchnitts die kalte ſchwere Zur der Polar⸗ 
gegend eindringt — bekanntlich hat die Atmosphäre ſtets das Be- 
ſlreben, in ihr vorhandene Druduntericiede auszugleichen und 
ein vorhandenes Vakuum auszufüllen — dann wird das at⸗ 
moſphäriſche Gleichgewicht geſtört und dieſe Störungen äußern 
ſich in Geſtalten von Wirbeln, die ſich über größere oder kleinere 
Gebiete fortpflanzen, bis es zu einem Ausgleich der Luftdruck⸗ 
unterſchiede gekommen iſt. Die kalte Luft aus der Polargegend 
hebt die warme Luft vom Boden ab und der Ausgleich vollzieht 
ſich umſo ralcher, je größer die Druck⸗ und Temperaturunterſchiede 
zwiſchen der warmen Vorderſeite und der kalten Rickſeite des 
Wirbels ſind. Durch den raſchen Aufſtieg der warmen Luft und das 
ſchnelle Einſtrömen der kalten Luft entſteht dann ein Luftwirbel, 
in dem die Wolken bis zum Erdboden reichen. Der Wirbel gleicht 
einem rieſigen ſchwarzen Schlauche, der Wolken und Erde zu ver⸗ 
binden ſcheint. 

Die Schnelligkeit der Wirbelwinde iſt ſehr groß. Allerdings 
iſt man nicht in der Lage, genaue Meſſungen zu machen, da die 
Gewalt des Sturmes jede Apparatur vernichtet. Bei dem großen 
Taifun in Manila im Jahre 1882 zeigte der Windmeſſer einige 
Sekunden, bevor er dem Orkan zum Opfer fiel, eine Windge⸗ 
ſchwindigkeit von 54 Metern in der Sekunde, was eine Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 194 Kilometer bedeutet. 


en vergraben 
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Waren beſchickt und abenſo fehlte es nicht an Käufern. 
früh bis gegen 12 Uhr mittags war der Beſuch des Marktes über⸗ 
aus gut, ſtellenweiſe war es ſogar ſchwer, in den Gängen durch⸗ 
zukommen. Gut beſchickt war der Markt mit Obſt. Aepfel waren 
von 30—50 Groſchen pro Pfund zu haben. Pflaumen mit 30—40 


Von 


Groſchen, gute Birnen mit 1,10 Zloty pro Pfund. Tomaten 
koſteten 40 Groſchen das um, Blumenkohl 50—60 Groſchen das 
Stück, ganz große Roſen bi Zloty. Kartoffeln koſteten 18 Pfund 
1 Zloty, Gurken wurden das Pfund mit 20—25 Groſchen ange⸗ 
boten, Kraut mit 15—30 Groschen das Stück. Pfeffergurken koſte⸗ 
ten 2,50 Zloty pro Pfund. Butter und Eier wurden reichlich an⸗ 
geboten. Für Deſſertbutter wurde von den Händlerinnen 3,60— 
3,70 Zloty verlangt, der amtliche Höchſtpreis war aber 3.50. Land⸗ 
eier koſteten 5 Stück 1 Zloty, Kiſteneter 6 Stück 1 Zloty, während 
der amtliche Preis 18 und 17 Groſchen pro Stück beträgt. Sehr 
teuer iſt hier das Geflügel. Eine geſchlachtete Gans von ca. 6 
Pfund koſtete 15 Zloty. Die Leute kauften aber ein, was das 
Zeug hält, denn am Ablaßtage muß es doch etwas gutes zu 
eſſen geben. Die Händler werden mit dieſem Markle ſehr zu⸗ 
frieden ſein. 

Polizeibericht. Vom 10.—13. September ſind wiederum 
7 Perſonen zur Anzeige gebracht woorden und zwar: 3 Be⸗ 
lrunkene wegen nächtlicher Ruheſtörung, eine Perſon wegen 
Nichtbeachtung der polizeilichen Meldevorſchriften, eine we⸗ 
gen Aebertretung der Straßenverkehrsvorſchriften. eine we⸗ 
gen Uebertretung der Handelsvorſchriſten, eine wegen Ueber⸗ 
tretung der Lichtſpielvorſchriften. Außerdem zeigte T. Budz 
non hier einen P. K. aus Königshütte wegen Diebſtahl eines 
Gummimantels an. K. D. von hier bezog unberechtigter⸗ 
weiſe eine Zeitlang die Erwerbsloſen⸗Unterſtützuna, die 
Sache kam heraus und der Mann kam zur Anzeige. — Bei 
dem letzten Tanzvergnügen im Lokal Uher, hier, wurde dem 
Fräulein P. Fanfar ein Mantel im Werte von ca. 70 Zloty 
geſtohlen. — Was. nun die Anzeige des Kinobeſitzers betreffs 
Zulaſſung von Kindern unter 16 Jahren zum Beſuch der ein⸗ 
zelnen Vorführungen betrifft, ſo müſſen wir betonen, daß es 
dem Kinobeſitzer bezw. deſſen Perſonal ganz unmöglich iſt, 
hier eine Prüfung des Alters der einzelnen Kinobeſucher 
vorzunehmen. Am Alter iſt es nicht feſtzuſtellen, zumal der 
Aeltere in vielen Fällen kleiner iſt als der Jüngere Fragt 
man beim Verkauf der Eintrittskarte oder beim Paſſieren 
der Kontrolle nach dem Alter, dann ſagt der Minderjährige 
ſicher die Unwahrheit, fragt ihn aber 5 Minuten ſpäter ein 
Polizeibeamter nach dem Alter, dann ſagt der Junge ſchon 
aus Angſt vor der Polizeiuniform die Wahrheit. Auch gibt 
es Fälle, in denen ältere Perſonen den Minderjährigen die 
Eintrittskarten kaufen, die Konlrollbeamten belogen werden. 
je daß man für ſolche Fälle immer nur den minderjährigen 
Kinobeſucher, aber niemals den Kinobeſitzer zur Verantwor⸗ 
tung ziehen kann. 

Minderjährige Einbrecher. Bei der Geſchäftsinhaberin 


Th. Hanke iſt während ihrer Abweſenheit der Laden er⸗ 


brochen und Schokolade, Zuckerwaren für ca. 50 Zloty ent- 
wendet worden. 
durch unſere Geheimpolizei konnte man bald die Diebe ent⸗ 
decken, die alle unter 18 Jahren, alſo noch minderjährig ſind. 
Um unſere Mitmenſchen vor den jugendlichen Amateuren des 
Spitzbuben⸗ und Einbrecherberufs zu warnen. ſind hier die 
Namen der vier Helden bekannt gegeben und zwar? Kafef 
Struzyna. Franz Fic, Georg Mackala und Paul Drunda, 
alle von hier. 

Wer vermißt ſein Fahrrad? 2 Hertenfahrräder find bei 
der Königshütter Kriminalpolizei abzuholen, die angeblich 
auf Wochenmärkten geitorler eden. Wer aiſo ſein Fahr⸗ 
rad eingebüßt hat, meldet iin . Kirn! er Magiftrats- 
büro, Zimmer Nr. 6. 


Infolge des unermüdlichen Nachforſchens 


Voreilige Hilfe verbunden mit Diebſtahl. An der Mys⸗ 

lowitzer Straße werden bekanntlich ewa 38 Siedlungshäuſer 
gebaut. Das in Ausſicht genommene Baugelände iſt aber 
noch durch Zäune abgegrenzt. Von Arbeitswut, Zerſtörungs⸗ 
mut, vor allem aber aus reiner Diebſtahlswut ſtürzten ſich 
einige Siedlungsbäuſerintereſſenten auf dieſe Umzäunung, 
zerſtörten den 150 Meter langen Zaun und ſtahlen alles. 
was mitzunehmen war. Mit Argusaugen beobachtete unſere 
Geheimpolizei dieſe Heldentat, griff mit ihrem altgewohnten 
Trick in die Sache hinein. nahm den voreiligen Bauarbeitern 
die geſtohlenen Zaunteiſe ab und brachte alle 22 Mann we⸗ 
gen unrechtmäßiger Aneignung fremden Eigentums zur An⸗ 
zeige. 
; Achtung, Taschendiehet Der hieſige Marklplatz wird woraus⸗ 
ſichtlich am Ablaßfeſte von vielen Menſchen beſucht, vor allem 
aber auch von Leuten mit langen Fingern und großer Routine 
in der Taſchendiebſtahlkunſt.. Alſo Vorſicht! 

Die Kammerlichtſniele geben bekanntlich bis zum Mon⸗ 
tag einſchl. den Großfilm, der die letzten Regierungsjahre 
des Zaren Nikolaus II. darſtellt und als ein erſtklaſſiges 
Werk ruſſiſcher Filmkunſt angeſprochen werden kann. Die 
ſpannende Handlung dieſes Films, die aus den Kriegsge⸗ 
heimdskumenten ruſſiſcher Diplomaten verfaßt iſt, führt uns 
die tragiſchen Begebenheiten die zum Ausbruche des Welt⸗ 
krieges und ſpäter zu der großen ruſſiſchen Revolution führ⸗ 
ten, recht klar vor Augen und in ihrem Mittelpunkte ſteht 
der weit über Rußlands Grenzen bekannte und geheimnis⸗ 
volle Mönch Raſputin. Liebeswahn, tieriſche Leidenſchaft, 
Verbrechen nebſt vollſtem Ernſt des Weltkrieges wechſeln 
miteinander ab und werden durch das erſtklaſſig gut einge⸗ 
ſpielte Orcheſter der Kammerlichſpiele in ihrer Wirkung 
ſehr unterſtützt. Das Beiprogramm iſt geraden blendend, 
denn die meiſten Zuſchauer lachen Träyeenrn diece⸗ 
ſer Vorführung iſt ſehr empfehlenswert, 


Sportliches 
07 Laurahütte — Pogon Kattowig. 

Ein Meiſterſchaftsſpiel von großer Bedeutung ſteigt am 
kommenden Sonntag auf dem Pogon⸗Sportplatz in Kattowitz. 
Die Pogon⸗Elf, welche ihre Form von Spiel zu Spiel ver⸗ 
beſſert, hat ſich mit an die Spitze errungen und kämpft ernſt⸗ 
lich um den Meiſtertitel. Aber auch die Nullſteben⸗Mann⸗ 
ſchaft iſt ſich deſſen bewußt, daß ein jeder Punkt für fie ſehr 
wertvoll iſt und nichts mehr zu vergeben hat. Beide 
Mannſchaften treten mit ihren beiten Kanonen an, jo daß 
man ſchon heute auf ein ſelten ſchönes Spiel rechnen darf. 
Spielbeginn 4 Uhr nachm. Vorher ſpielen die Reſerven 
beider Vereine. 


Eine intereſſante Statiſtik. 

Wer hat bis jetzt die meiſten Tore, um die Ligameiſſterſchaft 
von Polen erzielt: Reymann 31 Tore, Kuchar 23, Lanko 21, 
Steuermann, Przybyſz je 20, Stalinski, Görlitz II. Geisler ie 
19, Herbſtreich 18, Jung, WMeamek je 17, Garbien 15, Sawka 14, 
Cziſzowski. Katzy je 13, Sobota, Krumholz, Mahler je 11, Bacz, 
Gumowski. Leja, Balcer je 10. Alaßzewski, Kozok II, Nawrot, 
Cjulack je 9 Cieſzynski, Chmielowski, Al. Kubik lle 8, Somiat, 
Emchowicz je 7, Grubowski, Durka. Kotlarczyk II. Radomski, 
Kogut, Rebazione, Barmherzig I. Belczewski je 6 Tore, Jula⸗ 
wiak, Blaſczynski. Tupalski. Rochowicz, Haſelbuſch, Reymann II 
je 5 Tore. Die anderen Spieler haben eine kleinere Anzahl 
erreicht. 

„Ruch“ Bismarckhütte — „Jutrzenka“ Krakau. 

Im fälligen Meiſterſchaftsſpiel der Landesliga begegnen ſich 
am Sonntag, den 18. September, um 4 Uhr nachmittags, auf 
dem 1. F. C.⸗Platz in Kattowitz obige Gegner. N 


Goktesdienftordnung: 


Katboliſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 18. September 1927: 
6 Uhr: Für verſt. Thomas Schneider, Tochter Emma, Ver⸗ 
idiſchaft Schneider und Gola. 
7% Uhr: Für ein Jahrkind Roman Kowolik. 
8% Uhr: Für Familie Jarczyk zum hlgſt. Heizen Jeſu als 
Dankſagung zur götlichen Vorſehung. 
10% Uhr: Für die Parochianen. 
Montag, den 19. September 1927: 
1. hl. Meſſe für ein Jahrkind Irene Koß. 
2. hl. Meſſe für das Brautpaar Berger⸗Kubny. 
3. hl. Meſſe für ein Jahrkind Rita Thereſia Zelder. 
Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonniag, den 18. September 1927: 
6 Uhr: Für die Bruderſchaft von der ſchmerzhaften Mutter 
Gottes. 1 


712 Uhr: Für die Barodjtanen. mare 
8% Uhr: Für das Jahrkind der Familie Georg Kiſchel 
für Verwandtſchaft Kiſchol und Neukierch. 
10% Uhr: Für den Arbeiterperein St. Jaſef. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 18. September 1927: 
9% Ahr: Hauptgottesdienſt, Herr Paſtor Schiller-Kalotpice. 
10% Uhr: Taufen. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 


und 


Aus der Vojewodſchaff eien 


Exläuterungen zum Stempelgeſetz. 

Das Finanzminiſter zum hat nachſtehende weitere 
Erläuterungen zum Stempelgejetz erlaſſen: 

Art. 140. 145 und 154. Der Stempelſteuer von Eingaben an 
ſtaatliche Behörden unterliegen auch Eingaben um Erlaubnis 
zur Einfuhr und Durchfuhr von Tieren und tieriſchen Produkten 
aus dem Auslande. Ferner auch Eingaben um Erlaubnis zur 
Ausfuhr bezw. Einfuhr von Tieren aus Gebieten des Inlandes, 
in denen Tierſeuchen herrſchen. Der Stempel iſt der gewöhnliche 
Eingabeſtempel und beträgt 3 Zloty von der Eingabe und 50 
Groſchen von jeder Anlage. Wird der Genehmigung ſtattgegeben 
und die Erlaubnis erteilt, jo iſt wiederum ein Stempel zu ent⸗ 
richten. Die erteilte Genehmigung iſt nämlich ein durch ein 
Staatsamt ausgeftelltes Zeugnis und mach Art. 154 des Stempel⸗ 
geſetzes ſteuerpflichtig. Der Stempel beträgt auch hier 3 Zloty. 

Art. 114. Die ſchriftliche Vereinbarung einer Vortrags⸗ 
ſtrafe (Konventionalſtrafe) zur Sicherung einer Forderung iſt 
nur dann ſtempelpflichtig, wenn ſie auf einer beſonderen Ur⸗ 
kunde erfolgt. Eine ſolche Vereinbarung gilt ſtempelrechelich als 
Schuldſchein und unterliegt einem Stempel von 0.5 Prozent der 
vereinbarten Strafſumme. Dagegen entſteht keine Etempels 
pflicht, wenn eine Vertragsſtrafe ſofort in der Urkunde feſtge⸗ 
ſetzi wird, welche die Forderung begründet. In dieſem Falle ge⸗ 
hört die vereinbarie Vertragsſtrafe zur Ausführung des ver⸗ 
einbarten Rechtsgeſchäfts und bleibt ſtempelfrei 


Ausmahlverorduung 
Die Verordnung über die Normaliſierung der Getreideaus⸗ 
mahlung iſt erschienen (Dziennik Uſtaw Nr. 78). Auf Grund 
dioſer Verorduung iſt eine geringere Ausmahlung für Broige⸗ 
treide als 65 Prozent und die Verwendung von Mehl mit nie— 
drigerer Ausmahlung in den Bäckereien verboten. 


Aufwertung der Hypotheken der 
Weſtpreußiſchen Landſchaft 
Ueber die Aufwertung der Hypotheken der Weſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft, bezw. der Neuen Weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft, ſchweben Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und 
polniſchen Regierung. Aus dieſem Anlaß veröffeutlich: 
der polniſche Finanzminiſter folgende Bekanntmachung: 


acht laſſen. ſetzen ſich der Gefahr aus, daß ihre Abzahlungen 
nicht als gültig anerkannt werden.“ 


Es kommen immer wieder Fälle vor, in denen Auswanderer 
aus Ankenntnis des Rundſchreibens des Arzad Emigracyjny 
Nr. 12 vom 24. April 1926, Abſ. 2, erhebliche Stempelkoſten bei 
den Anträgen um Ausſtellung eines Reiſepaſſes tragen, obwohl 
fie von der Zahlung der Stempelgebühr befreit ſind. Es wird 
daher darauf hingemieſen, daß alle Boſcheinigungen, die von den 
Verwaltungsbehörden bei den Geſuchen um Ausſtellung eines 
Auslands paſſe⸗ verlangt werden, ſowic auch die Anträge um Aus⸗ 
fertigung derſelben gebührenfrei find, wenn 1. der Geluchſteller 
das Armenrecht befikt, 2. der Auswanderer arbeitslos iſt und 
Unterftügung bezieht und 8. die Dürftigkeit erwieſen iſt (Feſt⸗ 
ſtellung des zuſtändigen Gemeindevorſtandes. 
Magiſtrats). 


in Städten des 


Verlegung der Räume der Gemiſchten Kammiſſion 
für Oberſchleſien 

Wegen Uebexſiedlung bleiben die Räume der Gemiſch⸗ 
len Kommiſſion für Oherſchleſien vom 17. bis einſchlleßlich 
den 19. September 1927 geſchloſſen. Vom 20. September 
1927 an befinden ſich die Räume der Gemiſchten Kommiſſton 
für Oberſchleſtien in Kattowitz, ulica Warszawska Nr. 7, 
im Gebäude der Bank Zwionzku Spolek Zarobkowych. 


Gegen die Einziehung der Umſatzſteuer 
Zwecks Aufhebung der Umfatzſteuer hat ſich in einer 
beſonderen Denkſchrift die Zentral⸗Organiſation der ober⸗ 


ſchleſtſchen 8 nach Warſchan gewandt. Begründet 
wurde die Forderung damit, daß ſich die Handwerksmeiſter 


in einer äußerſt bedrängten Lage befinden und infolge 
übermäßiger Steuerbelaſtung nicht imſtande ſind, auch noch 
die prozentualen Zuſchläge für die Umſatzſteuer, welche 2% 
Prozent betragen, abzuführen. Gegen die Einziehung der 
Umſatzſteuer wurde ſchon wiederholt auf den Sitzungen der 
Handwerker proteſtiert. Falls ſich eine endgültige Aufhe⸗ 
bung der Umfagjteuer nicht durchführen läßt, fordern die 
Handwerksmeiſter zumindeſtens eine Ermäßigung derſel⸗ 
ben auf nur 7 Prozent 


Vereinfachte Paßausſtellung 

Die Zentralbehörden haben eine Verordnung erlaſſen, 
die die Hinderniſſe beſeitigen ſoll, mit denen jeder kämpfen 
mußte, der ins Ausland reiſen wollte. Bisher mußte ſich 
jeder Geſuchſteller die zur Erlangung des Auslandspaſſes 
nötigen Papiere bei der Polizei, im Finanzamte uſw. per⸗ 
\önlich beſchaffen. wobei keine Zeit feifitand, bis wann der 
Paß jfertiggeſtellt ſei. 

Nach der neuen Verordnung hat der Geſuchſteller den 
Antrag auf einen Auslandspaß bei der Staroſtei zu ſtellen. 
Letztere iſt verpflichtet, dem Geſuchſteller den Paß binnen 
14 Tagen auszuhändigen, wobei ſie die nötigen Beſcheini⸗ 


Auswanderungsanträge find ſtempelgebührenfrei 
) 


„Das Finanzminiſterium teilt mit, daß die Angelegen⸗ 
heiten der Vermögen und Schulden von öffentliderenht- 
lichen Körperſchaften, deren Tätigkeitsbereich von der neuen 
Grenze durchſchnitten wurde, von dem Programm der pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Verhandnlungen umfaßt werden. und daß ſie 
auf internationalem Wege geregelt werden ſollen. Es ſind 
daher por der vertraglichen Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heilen ſämtliche Schuldentilgungen zu unterlaſſen, die auf 
polnischer Seite zugunſten der Marienwerderſchen Diref- 
tion hupothekariſch geſichert find. Schuldner, die dies außer 


Is ) 
Cäcille Ahronsfrau 


Anfertigung van eleganter und einfacher 


zu beſorgen hat. 

Die Neuerung iſt deswegen ſo wichtig, da jetzt jeder 
Bewerber genau weiß, mann er ſeinen Naß erhält, was bei 
dom rigen Verfahren ausgeſchſoſſen war. 


| 
gungen der Polizei-, Finanz⸗, Militärbehörden uſw. ſelbſt 


Gewährung von Krediten 

ür die Vornahme von Häuſerreparoturen werden 
durch die Miejska Kaſa Oszezendnosci (Städtiſche Sparkaſſe) 
in Kattowitz, Wechſelkredite erteilt. Dieſe Kredite werden 


Fey 


— 
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Möbliertes 


Zimmer 


mit ſep. Eingang für 


Damengarderobe einen Herrn per ſof. ge⸗ 8 N Fan 1 
Mäntel Kostüme Kleider 912 9 0 u e F 8 
Siemianowitz Beuthenerstr. 8 an die Geſch. der Ztg. Seelen-Gedüchtnisfeier nebst Andacht und predigt 


EP. 


W piatkowym numerze miejscowej „Laurahütter-Siemia- 
nowitzer Zeitung” oglasza p. Hermann Duda, wlasciciel firmy 
spedycyjnej Alfons Duda dalsze istnienie tego2 przedsie- 
biorstwa. 

W dalszem ciagu twierdzi wyzej nadmieniony Pan, jakoby 
nowa konkurencja, pod ktörem to wyrazem tylko moja osoba 
zrozumiana by& moZe, w tym zamiarze $wialu glosila, ze p. 
Duda swoje przedsiebiorstwo spedycyjne zwinal. 

Takie twierdzenie jest zupelnie niesprawdziwe a prawda 
zas jest uastepujacy stan rzeczy: 

Dyrekcja Kolei Panstwowych w Katowicach odebrata 
z dniem 1-go wrzesnia r. b. p. H. Dudowi wykonywane do- 
tychczas przez tegoz czynnosci 


Spedyterakoelelowege 


powierzajac röwnoczesnie owe fukcje mnie. Z powodu tego 
stalem sie wiec jedynym spedytorem kolejowym w tutejszej 
miejscuwosci podezas gdy opröcz mojego przedsiebiorswa i na- 
dal istniejace 2 spedytorstwa miejscowe sa przedsiebiorstwami 
prywatnemi. 

Pan Duda zas, bedac ju2 w posiadaniu pewnych danych 
co do odebrania mu owej spedycji kolejowej, wysial w ostat- 
nich dniach miesiaca sierpnia r. b. swoja funkcjonarjuszke biu- 
rowa, panne J. do swojej dotychczasowej kienteli z wygoto- 
wanemi juz, ale niestety bynajmniej wymogom Dyr. Kol. nie 
odpowiadajacemi pelnomocnictwami, oswiadcezajac wszedzie, 
ze Dyrekcja Kolei zada ponownego podpisania owych oswiad- 
czen. Nie przeczuwajac niczego podpisywali poszczegölni Pa- 
nowie wyZej wymienione peinomoctwa. 

Kiedy zas przy odwiedzaniu poszczegölnych sktadöw itd. 
przezemnie prawdziwy stan rzeczy oblasnitem, przewazna 
zes Szan. kupiectwa etc. osiegnieta w tak ciekawy sposöb 
przez p. H. Dudy pelnomocnictwa uniewaznila. 1 

Dziekujac wiec Szan' Klienteli za zaufanie w ten sposöb 
mi okazane zapewniam wszystkiem juz z göry jaklepsze wy- 
konywanie wszelkich zlecen, kreslac sie 

Z wysokiem powazaniem 


Kolejowe Przedsieb orstwo dawozewe 


Szymon Bednorz 


Bruno Altmann. 


Hermann Preiß. 


mit Toilette - Seifen- Schnitzen 


Ein fabelhaft gutes Sei- 
fenpulver, welches Sie 
und ihren Geldbeutel in 
jeder Beziehung restlos 
zufrieden stellen wird. 
„Boraxil“ hält auch, was 
es verspricht. Wollen 
Sie es nicht doch ein- 
mal versuchen? Jedes 
bessere Geschäft führt 


Von Rheuma, Gicht 


und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in 


und Nervenſchmerzen befreit 


des Abels. 


fohlen. 


0% lei. acal. 3 salic.. 1605 % Chinin, 12,E°° ⸗Anium ad 198 


Die Weihe unserer Frieunofshulle 


findet am Sonntag, den 18. Sept., vorm. 10% 


Der Vorstund der Synugogen-Gemeinde Hutowice 
Der Vorstand des Isr. Krankenpflege- u. Beerdigungsvereins 


REIFE EEE 


„Borazil Besser u. Billiger! 


Kopfſchmerzen, Ischias 


lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 


durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal-Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
J Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
jofort behoben und auch bet Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
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Börſenkurſe vom 17. 9. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich = 895 21 

Warſchau. 1 Dollar { frei ch = 896 5 
Berlin 100 21 = 46,87 Amt. 
Scitowig.. . 100 Rmk. = 21323121 
1 Dollar - 8.95 21 


100 zi 46.87 Amt. 


für die Zeitdauer von einem halben Jahre gegen einen 
Zinsſatz von 10 Prozent pro Jahr gewährt. Nach Ablauf 
der halbjährigen Friſt kann eine Verlängerung des Termins 
erfolgen. Wie es weiter heißt, ſollen durch die Stadt⸗Spar⸗ 
kaſſe auch iangfriſtige Kredite für die Aufnahme von Hype 
theken erteilt werden. Derartige Kredite werden nicht nur 
den Hausbeſitzern von Groß⸗Kattowitz, ſondern auch Haus⸗ 
beſitzern aus den anderen Ortſchaften der Woiewosſchaft 
gewährt und zwar gegen Einreichung beſonderer Anträge. 
Zur Bedingung wird gemacht, daß die auszuſtellenden 
Wechſel die Unterſchriſten non mindoſtens zwei Giranten 
aufweſſen. Entſprechende Anträge ſind an die Miejska 
Raja Oszezendnosci w Katswicach. ulica Pocztowa 7 (Poſt⸗ 
ſtraße], zu richten. 


eo [25 n= 
Deulſch-Oberſchleſien 
Deutſcher Rundfunt. 
Gleiwitz Welle 350 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tag eseinteilung: 


11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 


richten. 


12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wivptſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
ſaußer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sonntag, den 18. September 1927: 10.30: Evangeljſſche 
Morgenfeier. — 11.30: Uebertragung aus Königsberg: Die Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeiten des Tannenberg-National⸗Denkmals bei 
Hohenſtein (Oſtpreußen.) — 15: Rätkelfunk. — 15.10: Jehn Mi- 
nuten für den Kleingärtner. — 15.20: Märchenſtunde. — 16 bis 
17.30: Jeſſel⸗Kollo. — 17—17.30: Schachfunk. — 18: Liederſtunde. 
19—19.30: Abt. Welt und Wanderung. — 19.30—20: Abr. Pſycho⸗ 
logie. — 20.15: Utica⸗Jubilee⸗Singers. — 22.15—24: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Tanzmuſtk des Salon⸗ und Tanzorcheſters 
Medelnik im „Theater⸗Cafee“, Gleiwitz. 


Montag, den 19. September 1927: 16.30—18: Unterhaltungs⸗ 
konzert. — 18.20: Aus Büchern der Zeit. — 18.30-19.10: Stunde 
der Technik. — 19.10: Dritter Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 19.15—19.45: Hans Bredow⸗Schule: Abt. Pſychologie. — 
20: Uebertragung auf den Deutſchlandſender: Wiener Abend. — 
21: Der raſende Reporter. — 22.15: Berichte des Deurſchen Land⸗ 
wiriſchaftsrates. 
er AAA 11 ðĩxVq . ² V Lin aber 7 5 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. zogr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29, 
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Täglich KONZERT Geöffoctbis11/,Uhr 
außer Nachts. 
Montag und Freitag Eisene Konditorei. 


Konditerei-RaffeeWengrzyk 


ff. Weine, Biere, Liköre und Kaffee. 
Es ladet ein 
Beuthenerstr.33 Jan Maleski 


®® 


Uhr statt, Tel. 10-33 


Ehrliches 


Henſimüdchen 


mit Zeugniſſen geſucht. 
Beiriebsingenleut Goihl 


Fannygrube 


Wir bitten 


unsere Leser 


dringend | v } 
| möglichst | Ro 
241 , ||'rF/erren Ze, 
rechtzeitig! "SEE 
in der 8 
Geschäftstelle — — 
A See 2 S 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen. Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 


den leiden. erhalten kostenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 15. 


den Ge⸗ 


man ſich 


H. Bosdal 


Herbstsaison 


Siemianowitz Beuthenerstr. 7 


Amyl. 


keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 


Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 


4 37 
Putzgesch rt 


empfiehlt sich den werten Damen zur | 


—— ——— ee T — : ⁵ 3 ˙—“à 
> — ” 


